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Ecchlußlich tragen wir dem gnadigen und
 barmhertzigen GoOtt, bey dieſer ſo allgenrei
nen, als auch anhaltenden Theurungsund Hun

gersNoth, auch die dißfalls unſre BergStadt
hart druckende beſondere Noth in dem Gebete:

V. U. im Nahmen JEſu Chriſti
alſo flehentlich vor.

Ceater unſer! Aber ach! HErr! un
Joree Sunden, ach! HErr! auch
Sunden unſerer Jugend und alle unter uns,
ach leider! mit einer hartnackigen Boßheit an
noch im Schwange gehende Mißethaten, in
ſonderheit die ſchnode Verachtung des himmli
ſchen Manna deines in unſern Gotteshauſern
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und Schulen doch ſo reichlich wohnenden Worts,
uber welchem, als uber einer loſen Speiſe ſo
vielenSeelen eckelt; nicht minder die uppige und
leichtſinige Verſchwendung, ſowohl ein vorthei
liſcher Mißbrauch deiner zeitlichen Guter ha
ben uns und unſern GOtt dergeſtalt von ein
ander geſchieden, daß deine ſenſt ſo große
und hertzliche und vaterliche Barmhertzigkeit
gegen unſere Stadt, die ſonſt in deinem See
gen einer begluckten Nahrung lag, ſich in eine

richterliche Straffgerechtigkeit verkehren, ja!
ſchon geraume Zeit ſich ſo hart gegen uns hal
ten mußen, daß die Wenigſten ſich ihrer Han
de Arbeit mehr nahren konnen, daß vielmehr
ſehr viel Volck, denen du mußige Zahne gege
ben und allen Vorrath am Brod weggenom
men haſt, ſammt ihrem Saamen kummerlich
nach Brod gehen, ja! daß ein großer Theil die
ſer in. deinem gerechten Zorn heimgeſuchten
Stadt ihre Kleinode um Speiſe bereits dahin
gegeben, damit ihre, und ihrer jungen Kinder
und Sauglingen Seelen zu laben. Du biſt a—
ber dennoch unſer Vater; von Alters her iſt
das dein Nahme; und deine Vaters-Gu—
te iſt es, daß wir noch nicht gar aus ſind. Wir
machen uns mit jenem verlohrnen Sohne dem
nach auf, und gehen voll ſchmerzlicher Reue,
aber auch voll kindlichen Vertrauens, zu dir,
unſerm Vater, und veten mit ganz zerknirſch
ten bangen Geiſt, der gleichwohl dich noch Va

ter



ter heißt: Gott! ſey uns Sundern an dig! Va
ter!wir, ja wir haben geſundiget i.n. Ainel und
vor dir, und wir ſind nicht mehr werth, datz wir
deine Kinder heijen. Gcheiliget werde for—
derhin unter uns und von uns jdein Nahme!
Dein Wort unſre Speiſe las allwege ſeyn, da—
mit uuſere Seelen zu nahren, und bey geſliße
ner Gottſeeligkeit unſers Wandels, von der
Nahrung und Nothdurfft unſers Leibes und
Lebens alſo gelaßen.in urtheilen: Der HErr
hats gegeben, der HErr hats genommen, der
Nahme des HErrn ſey gepreiſet! Baue du
dein Reich in uns, und laß uns bey dem aro
ßen Mangel derer nothigen Lebens-Mittel,
und inſonderheit bey der furchterlichen Theu—
rung des Brods, derer Schatze deines Reichs,
die zwar nicht ſind Eſſen und Trincken, ſondern

Gerechtigkeit, Fricde und Freude im heiligen
Geiſt, ja nicht darben. Schicke ja nicht in un
ſre Stadt jenen durch den Propheten Amos
ſchrecklich gedroheten Hunger, nach dem Wort
des Herrn zu horen. Ohne deinem Willen
kan uns die gegenwartige deinen Kindern ſchwe
re Trubſal, dein uber die Gottloſen verhange
nes Strafgerichte der Theurung und der Hun
gers-Noth, und derei ſich einſtweilen heim
lich regenden Kranckheiten, nicht begegnen.
Denn, wo iſt irgend ein Ungluck in der Stadt,
das du, HErr, der du ſo ſehr zurneſt, nicht

thun ſollteſt? Jedoch; du kanſt zwar verflu—
chen
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chen, aber auch wieder ſeegnen, und dein Wilt

le hat doch nie Luſt zu der Leute ewigen,
nie Luſt zu deiner Kinder ganzlichen Ver—
derben. Himmliſcher Vater, der du am
beſten weißt alles, was wir bedurfen, und
uber die Undanckbaren und Boßhaftigen
immer noch gutig und langmuthig biſt,
dein guter und gnadiger Wille gebe uns
doch heute unſer tagliches und wiederum
wohlfeiles Brod, und was man ſonſt zur
Leibes-Nothdurfft unumganglich bedarf!
Wenn n aufthuſt deine milde Hand, iſt aller

Mangel abgewand. Thue du doch auf un
ſerm Geburge ein Klufftlein auf! Richte du
doch die Nahrung, Handlung und Gewerbe
unſerer Bergſtadt dergeſtallt wiederum auf,
daß unſer Schneeberg gebauet heiße! Dein
Vater-Hertz breche gegen dem Seufzen ſo ſehr
vieler hungrigen und dermahlen noch darzu
Froſtleidender Armen, Alten, Krancken,
Wittwen und Wayſen, gegen dem Angſt:Ge
ſchrey ſo wancher ſelbſt BrodHulffund Troſt
loſen Eltern, die nicht zuſehen konnen ihrer
um das tagliche Brod ſie offt gantz vergeb—
lich flehenden Kinder Sterben. Ach! HErr!
HErr! GoOtt barmhertzig, gnadig, gedultig,
voll großer Gute und Treue, wende ſothane
Plage von uns, denn Junge und Alte ſind
ndhier verſchmachtet von der Strafe deiner

Hand. Gebiete dem WurgEngel, der
ſich



ſich zu der Theurung und Hungers-Noth
ſonſt gern geſellet, daß er vor unſerer Stadt
voruber gehe, daß keine Seuche, die im Mit—
tage verderbet, ſich zu unſern Hutten nahe.
Hore, Jehovah! von dem alle Hulfe, die auf
Erden geſchieht, kommen muß, hore doch um
der krafftigen Furbitte des in dem tiefſten Stan
de ſeiner Erniedrigung ſelbſt arm und hungrig
geweſenen, und nun zu deiner Rechten erho—
heten Hohenprieſters JEſu willen, unſer Ge—
bet, und vernimm unſer Schreyen, und ſchwei
ge nicht uber unſere Thranen; Laß ab mit der
inmer je langer je ſchwerer werdenden Theu
rung und Hungers-Noth, laß ab von uns,
daß wir uns erqvicken, ehe denn wir hinfahren

und nicht mehr hier ſeyn. Ja! Ja! hilf du
uns, GOtt unſers Heyls! um deines Nahmens
willen, errette uns, und vergieb uns unſe
re Sunden um deiner Gnade und Wahrheit
willen. Laß die dermahlige ſo ſehr große
Verſuchung bald ſo ein Ende gewinnen, daß
wir ſie konnen ertragen, und deine Heiligen
unter uns, durch kleinmuthige Zaghaftigkeit
ja nicht auf eine Thorheit gerathen. Fur der
Verſuchung zum Boſen, zur Liebloſigkeit,
zum Geiz, zum Wucher, zum Diebſtahl, aber
auch zum verzweiffelnoen Mißtrauen gegen dei

nre vaterliche Furſorge, laß uns durch deinen

guten und freudigen Geiſt ſo feſt verwahret
dleiben, daß keine Seele unter uns wegen
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dieſer ſo lang anhaltenden Theurungs-und.
Hungers-Noth etwa am Glauben und an ih—
rer Seeligteit Schiffbruch leiden moge. Er
loſe uns zu derjenigen Zeit und Stunde, die
du deiner Macht vorbehalten haſt, auch von
dem gegenwartigen Straf Uebel! Gieb
wahre Reu, das Hertz erneu, errette Leib und
Seele! ach! hore HErr! diß mein Begehr,
daß unſere Bitte nicht fehle! So ſoll auch in

unſerer Bergſtadt dein Ruhm alſo erſchallen:

Dein iſt das Reich, und die Krafft und
die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen.

Darauf wird das Vater Unſer gebetet.
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